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613. Artikel 
 

Wagner, Ludwig II. und das okkulte 
Verbrechen am „Märchenkönig“ (2) 
 
                                                                                                                           (Ich schließe an Artikel 611 an) 
 
Kommen wir noch einmal auf Lohengrin zu sprechen. Rudolf Steiner1: 
 
Lohengrin gehört zu der Runde des Gral. Er ist der Sohn des Parzival. Während uns im 
Parzival selbst geschildert wird der höhere Gang des Menschen zu dem höheren Selbst hinauf, 
wird uns in Lohengrin eine historischsoziale Mission von der Mitte des Mittelalters 
geschildert. Das mittelalterliche Volksbewußtsein war geleitet von Eingeweihten, nicht blind, 
wie die Gelehrten es sich vorstellen. Dieses Volksbewußtsein hat in der Mitte des Mittelalters 
eine wichtige Epoche festgehalten. Was geschieht da? Kurz gesagt: ein wichtiges historisches 
Ereignis geschah, die sogenannte Städtekultur nimmt ihren Anfang. Die alte Feudalzeit 
erleidet eine mächtige Revolution. Während man früher es nur mit Landbesitz, nur mit 
Landbevölkerung zu tun hatte, sehen wir jetzt in Deutschland, Frankreich, Belgien, bis nach 
Rußland hinein überall einzelne Städte entstehen.   
 

 
(Schloss Neuschwanstein, „Schwanenzimmer“. Bild im Hintergrund: Ankunft Lohengrins) 
 

                                                 
1 GA 54, 29. 3. 1906, S. 444/445, Ausgabe 1983 
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Städte werden begründet; einen Ruck vorwärts in der Menschheitsentwickelung bemerkt man. 
Was war da geschehen in dieser mittelalterlichen Städtebegründung? Die Menschen wurden 
herausgerissen aus den Verbindungen, zu denen sie früher gehört haben. Alles, was sich 
geknechtet fühlte, ging in die Stadt. Da war man auf sich selbst gestellt.  Da war man nur so 
viel wert, als man leisten konnte. Was man in der Mitte des Mittelalters als Bürgertum 
begründet hat, das kam herauf. Dieser mächtige Umschwung kommt in der Sage von 
Lohengrin zum Ausdruck. 
 

  
(Ausschnitte aus Der Gral beruft Lohengrin, Schloss Neuschwanstein [siehe Artikel 611, S. 1]) 
 
Zeigt uns Parzival, wie der Mensch in sich selbst ein höheres menschliches Ich findet, wie er 
sich der Pilgerschaft zu dem höheren Ich hingibt, so zeigt uns Lohengrin, wie das 
mittelalterliche Volk eine gewaltige Epoche der Menschheitsentwickelung durchmacht, 
nämlich die Befreiung des Menschen, das Heraustreten der Persönlichkeit aus den alten 
Verbänden.  Wollen wir den Zusammenhang dieses historischen Ereignisses mit der Sage von 
Lohengrin verstehen, dann müssen wir wissen, daß in aller Mystik diese Stufe durch eine 
weibliche Persönlichkeit symbolisiert wird. Deshalb hat auch Goethe am Ende des zweiten 
Teiles seines «Faust» davon gesprochen, daß das Ewig-Weibliche uns hinanzieht. Das darf 
nicht in trivialer Weise gedeutet werden. In Wahrheit ist die menschliche Seele gemeint, die 
den Menschen hinaufziehe. Im allgemeinen ist die Seele als weiblich dargestellt und das, was 
von außen den Menschen umgibt, als das Männliche. Immer wird die strebende Seele als 
weiblich dargestellt. 
 
In der Geheimlehre weiß man, daß die großen Führer der Menschheit, die Eingeweihten, es 
sind, die die Menschheit immer um eine Stufe weiterbringen. Lohengrin ist der Gesandte des 
Heiligen Gral. Er wird von dem mittelalterlichen Bewußtsein als der große eingeweihte 
Führer hingestellt, welcher in der Mitte des Mittelalters die Menschheit um eine Stufe 
weiterbringt. Er war der Bringer der Städtekultur, derjenige, der das Bürgertum bei seinem 
Entstehen inspiriert hat. Das ist die Individualität des Lohengrin. Und Elsa von Brabant ist 
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nichts anderes als das Symbol für die mittelalterliche Volksseele, die unter dem Einflusse des 
Lohengrin wieder eine Stufe in der Entwickelung hinansteigen soll. Schön und gewaltig wird 
in der Sage dieser Fortschritt in der Menschheitsgeschichte dargestellt. 
 
Wir haben gesehen, daß der im dritten Grade eingeweihte Schüler ein Schwan genannt wird. 
Der Meister, der tief eingeweiht ist, steigt höher, er steigt in die jenseitige Welt, in die Welten, 
zu denen das Menschheitsbewußtsein nicht hinanreicht. Er kennt alles, was durch die 
Menschheit spricht, lediglich in seinem Inneren. Ihn kann man nicht fragen: Woher bist du, 
welchen Namen hast du? – Der Schwan ist es, der ihn bringt aus noch höheren Sphären. 
Daher wird Lohengrin durch den Schwan in die Städteepoche gebracht.(…) 
 

   
(Ankunft Lohengrins, li: Ausschnitt von dem Bild auf S. 1, re: Werkstatt Ludwig Henfflin [Stuttgart um 1470]) 
 
Nicht fragen soll Elsa nach Name und Herkunft dessen, der sie führt und ihr Gatte wird. So 
ist es mit allen großen Meistern, sie gehen unerkannt und unbemerkt durch die Menschheit 
hindurch. Würde man sie fragen, so würde sie das aus der Menschheit wegscheuchen. 
Notwendig ist es, daß sie das Heiligtum vor profanen Blicken und Fragen bewahren. So ist es 
auch, wenn dem menschlichen Verständnis nahegebracht würde das Wesen eines solchen 
Eingeweihten. In einem solchen Augenblicke würde ein solches Wesen auch verschwinden, 
wie das Lohengrin auch tat. Und daß die Befreiung des mittelalterlichen Bürgertums unter 
dem Einflusse des Christentums2 geschehen ist, selbst das wird dargestellt dadurch, daß uns 
Lohengrin als Sohn des Parzival genannt wird.                                            (Fortsetzung folgt.) 
 
 
 
Abschließend noch der Musikvideo-Hinweis: www.youtube.com: 
 
Georg Benda: Allegro scherzando (Extract du concerto en Sol majeur)3 
 

                                                 
2 (R. Steiner:) Die Tempelritter (Templer) hatten aus dem Orient die Einweihungsweisheit des heiligen Gral 
herübergebracht nach dem Berge des Heils, Mons salvationis (Montsalvatsch), der Einweihungsstätte des 
Christentums. (GA 92,  3. 12. 1905, S. 156/157, Ausgabe 1999) 
3 http://www.youtube.com/user/ssiroe#p/u/123/j3sBO2i1Ctw  


